
Spruch

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Postface

Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Band (Jahr): 14 (1920)

Heft 8

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



— 376 —

Steine znm Nenaufbau herbeizutragen. Der Verfasser gehört nicht zu.denen, du
mit ein paar eiligen, notgedrungenen Reformen der tiefen Unrnhe unserer Zeit
begegnen wollen, sondern er ist der Ueberzeugung, daß unsere Wirtschaftsordnung von
Grund aus neu werden, anders orientiert sein muß, daß unser aufgewühltes Volksleben

erst durch eine völlige Umstellung seiner wirtschaftlichen Grundlage wieder zur
Ruhe kommen kann. Diese Umstellung sieht er in einer „Ersetzung des
Privateigentums durch Mgemeineigentum, der Privatwirtschaft durch Sozialwirtschaft",
und den Weg hierzu in der „Ersetzung des Privaterbrechtes durch
d e n G r u n d s atz d e s H e i m f a l l e s a n d i e A l l g e m e i n h e i t." Seine
Vorschläge gehen also auf eine bis zur letzten Spitze gesteigerten Erbschaftssteuer,
auf eine Vermögenskonfiskation nach dem Tode, mit den selbstverständlichen
Abzügen für unversorgte Kinder, nicht erwerbende Ehefrauen u, s, f. Bietenholz bringt
auch Vorschläge, in welcher Weise sich bei mobilem und immobilem Kapital dies
Staats-Erbrecht einführen ließe, und wie sich später, wenn die Allgemeinheit so in
den Besitz der Vermögen, des Bodens und der Betriebe gelangt wäre, eine
Wirtschaftsordnung vorstellen ließe, in welcher gegenüber dem Staat, resp, der Gemeinde,
doch die Initiative, der Unternehmungsgeist und die Freiheit des Einzelnen, dem
die notwendigen Güter und Betriebsmittel auf Lebenszeit zur Verfügung ständen,
gewahrt bliebe.

Dem Leser werden sich darüber hinaus gewiß noch Fragen aufdrängen. Vor
allem mag sich das Bedenken einstellen, daß mit dieser Besitzreform doch Wohl noch
nicht ganz an das Grundübel gerührt ist, das die Quelle unserer Unruhe und der
Unzufriedenheit der arbeitenden Menschen ist: das Arbeitsverhältnis selbst.
Der Verfasser deutet an, daß auf dem Wege der Genosfenschaft hier die Gesundung
eintreten müsse; und zugleich werden wir darin das notwendige Gegengewicht finden
gegen einen Staatssoziatismus, der durch die Vorschläge der Erbreform entschieden
begünstigt wird,

Menschen, die mit ganzem Ernst nach einer neuen Ordnung unseres
Zusammenlebens suchen, werden in der kleinen Broschüre viel Anregung finden. Aber
doch noch mehr: sie finden im Verfasser einen Weggenossen, mit dem sie gemeinsam
weiter suchen können, der sich ihnen anschließt, um jenen „Stoßtrupp" zu bilden,
von dem er den Durchbruch in das nene Land erhofft. Und vor allem werden sie

von ihm zu den Quellen geführt, wo die Kraft zum Wandern und Suchen immer
wieder gestärkt werden kann. Diese Quellen kommen von der Höhe her, wo Jesus
steht und uns zuruft: „Ihr sollt vollkommen sein," Er, der diese gewaltige
Forderung aufstellt, gibt auch allein die Kraft, sie zu erfüllen, entgegen aller
niederdrückenden Erkenntnis von der Schwäche und Unzulänglichkeit der Menschen, Er
krönt all unser ehrliches Bemühen um eine menschlichere Ordnung mit der
Verheißung des G o t t e s r e i ch e s, dem wir entgegengehen. D, St,

Spruch.
Jesus ist der Aussätzige, deu der Heilige küßte, das Kiud, das

der Riefe über den Strom trug, der Kranke, den das Mägdlein
pflegte, ^— wie alte Legenden uus melden.
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